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Silvsstergruh 1929
Und wieder schlägt des Jahres letzte Stunde —
Und still versenken rückwärts wir den Blick:Für uns schrieb Klio wenig frohe Kunde ,Und schwer und dunkel lastet das Geschick.
Doch fort, nur fort mit allen bangen Zweifeln ,Macht euch das starke , stolze Herz nicht weich;Wir schlugen uns mit Tod und allen Teufeln,Und unzertrümmert blieb uns doch das Reich !
Ward je, solange graue Sagen raunen.
Rach solchem Kampf erstand'ne Kraft erlebt.Und sieht die Welk nicht in ergriff 'nem Staunen,Wie sich ein Volk, trotz Ketten , neu erhebt ?
Ob sie uns neide oder Beifall zolle.Du, Deutschland , bist und bleibst uns Schild und Stab,Und heilig , heilig ist uns deine Scholle ,Und heilig unsrer Brüder fernes Grab .
Des seid gedenk in dieser Zeitenwende
Und sorgt , daß unnütz keine Kraft versprüht;
Nehmt eu 'r Geschick in eure eignen Hände,Solange Deutschland noch ein Sternchen glüht .
Drum fort, nur fort mit Kleinmut und Verzagen,Wie sollen vor den Toten wir besteh'« ?
Könnt ihr mit Stolz noch eure Ketten tragen,Wird Deutschland blühend wieder aufersteh 'n.
Dies unser Wunsch in dieser ernsten Stunde
Und Heil und Segen der bewährten Schar,Es werde, bis die Zeit sich wieder runde
— das walte Sott — „ein frohes, deutsches 3ahr " !

Der Glaube
Wieder senkt sich der eiserne Vorhang im großen Welten¬

theater langsam und ehern herab. Und das Spiel vom
Weltentheater 1929 ist zu Ende . . . Und nun ? Warenwir nicht alle Zuschauer und Schauspieler zugleich? Aberda wir noch zürnen wollen mit dem Regisseur — da heben
süß und befreiend , trennend und doch versöhnend, die Glocken
an . Silvester 1929 ! Und das große Weltentheater wirdwieder ein schlichtes Menschenherz mit kleinen Wünschen und
hoffenden Freuden . Noch ist eisiger Winter , und Schnee¬
flocken umtanzen wirbelnd und einlullend eine weiße Zu¬
kunft . Aber irgendwo wartet auch schon ein Frühling wie¬
der und ein süßer Sommer verspricht neue Erfüllung.

So ist das Menschenherz letzten Endes ein Ding mit
einem heiligen Egoismus , der da heißt : der Glaube an sich
selbst . Wenn man nur die Kraft behält hierzu ! Und ausder Kinderzeit trippelt ein vorlauter Spruch mit knospender
Verheißung an : Du selbst bist ja deines Glückes Schmied .
Und von allen vier Seiten bricht es auf einmal hell und
weit in eine vertraute Heimat: Grün der Wald, weiß die
Landstraße , blau der Himmel . Wie sagt Theodor Storm
doch so schön :

Wir können auch die Trompete blasen
und schmettern weithin in das Land ;
doch schreiten wir lieber in Maientagen ,
wenn die Primeln blühen und die Drosseln schlagen,
still sinnend an des Baches Rand.

Storm mußte auch eine schwere Zeit mitmachen . Und

blieb doch jung bis an sein schneeweißes Alter. Das machte,er hatte ein gutes Rezept erfunden:
Ein Blatt aus sommerlichen Tagen,
Ich nahm es so im Wandern mit,
Auf daß es einst mir möge sagen ,
Wie laut die Nachtigall geschlagen,
Wie grün der Wald , den ich durchschritt .

Und liegen wir immer noch im Kampf zwischen Bruder
und Bruder — Wenschenherz , verzage nicht . Nach jedem
Winter kam noch ein Sommer ! Nur, daß er nach aller
Not und Pein immer noch glühender, immer noch heißer
ersehnt werden wollte .

Was aber lebte ein Mensch noch länger auf Erden , hätte
er den Glauben verloren ! Und merk auf, der Glaube hat
es auch auf dich abgesehen . Gerade extra auf dich , weil du
dich so sperrst und weil man dir schon auf zehn Schritte
weit das Wort von den Lippen ablesen könnte : „Glaubst
du denn noch an einen neuen deutschen Frühling?"

Freilich, es geht nicht ohne böse Wetter ab in einem
richtigen Sommer . Und Donner und Blitz mögen noch oft
die deutsche Träumerseele wachrütteln. Es schadet wirklich
nichts . Hernach wird doch die Ernte eingefahren. Ein
schlechter Landmann , der nicht säen möchte, weil Hagel und
Unwetter ihm Mühe und Preis schlimm vergelten könnten.
Erst recht stellt er seinen Mann .

Silvester 1929 ! Da sind alle Fenster da drinnen in
deinem Herzen weit offen . Nun gibt es nicht Sieg noch
Niederlage mehr. Nur die große Neujahrssonne blickt , ein
tief verschleierter Mond , in die heißen Wünsche an das
neue Jahr , rührend und verheißend wie eine schöne Braut.

Doch die Pause ist vorüber . Schon hebt das unerbittliche
Klingelzeichen zum neuen Weltenakt an . Und steil und
langsam steigt wieder der eiserne Vorhang.

Wer soufflier ! vorne am dunklen Kasten ? Lasset uns
glauben an den alten Herrgott !

Aus eigener Kraft
Wir glauben an die Zukunft des deutschen Volks und

des Reichs . Aber Deutschland ist noch lange nicht über dem
Berg . Noch immer stehen wir erst am Anfang und unend¬
lich viel bleibt zu tun übrig . Wir treten ein in d a s Jahrder Entscheidung . Es soll sich erweisen , ob die eigene
Kraft des deutschen Volks ausreicht, ihm sein Schicksal zu
bestimmen .

Wenn im neuen Jahr wieder einmal an internationalen
Konferenztischen über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
verhandelt wird , dürfte es die erste Aufgabe der deutschenVertreter sein , mit zwei Vorstellungen aufzuräumen : mit
der ausländischen , daß die glänzende Fassude , die wir in den
letzten Jahren aufgerichtet haben, ein untrügliches Zeichen
der deutschen Wirtschaftskraft sei , und mit der deutschen, daß
unser Los nur von dem guten oder bösen Willen der Ver¬
bandsmächte abhänge. Beide Vorstellungen sind falsch ,aber da sie weit verbreitet sind , können sie viel Unheil an-
richten , die eine , indem sie das Ausland zu überspannten
Forderungen verleitet, und die andere, indem sie die deut¬
sche Arbeitsenergie lähmt. Es kann den Deutschen Nicht oftund nicht deutlich genug gesagt werden, daß auch sie ihres
Schicksals Sterne in der eignen Brust tragen . Schon viel zusehr haben wir uns daran gewöhnt , nach außen zu schielenund von dort Hilfe zu erwarten . Hilf dir selbst, so hilft dir

-Holt — oas alte Wort gilt für die Deutschen mehr als sMi
jedes andere Volk, und ganz besonders gilt es in unseren
Tagen . Regierungen und Parlamente, politische Partei«m
und berufliche Organisationen scheinen das immer noch n 'n ht
begriffen zu haben . Sonst wären wir ein gutes Stück wl t»
ter, hätten wir längst unser Haus so eingerichtet , daß ke N
Reparationsagent auf den Gedanken kommen könnte , uns
in unsere inneren Angelegenheiten hineinzureden. So kann
und darf es nicht weitergehen . Die dringenden Zeitfragen
erfordern einen starken Willen, und dieser Wille muß aus¬
gehen von der Erkenntnis , daß es sich bei den als unver¬
meidlich erkannten Reformen um Lebensnotwendigkeiten
der deutschen Nation handelt.

Das Jahr der Entscheidung zwingt uns zur Selbstbesin¬
nung. — In Deutschland wird das deutsche Schicksal ent¬
schieden . Von hier muß die Erneuerung des Geistes und
des Lebens ausgehen, nur hier können die Kräfte entwickelt
werden, die Deutschland wieder in die Höhe bringen und
seinem Willen wieder Geltung in der Welt erzwingen. Vor
einem Volk, das sich selbst hilft , wird schließlich auch das
Ausland seine Waffen senken. Durch Selbstbesinnung zur
Selbstbestimmung aus eigener Kraft!

So mag aus dem Jahr der Entscheidung vielleicht doch
auch das Jahr der Bewährung werden. Das deut¬
sche Volk hat sich noch immer bewährt , zu allen Zeiten und
in jeder Lebenslage. Aber es hat auch immer Führer
gebraucht , die ^ ines hohen Werts sich bewußt waren und
seinen guten Willen zu lenken verstanden. Heute fehlen
ihm solche Führer, und das ist eben der Jammer unserer
Zeit . Was ist aus all den großen Gedanken geworden, die
unser Volk im letzten Jahrzehnt bewegten und heute noch
bewegen ? Aus dem Gedanken der sozialen Schicksals¬
gemeinschaft , aus dem Gedanken der Erneuerung deutscher
Geisteskultur, aus dem Gedanken der Vereinfachung und
Vertiefung unseres öffentlichen Lebens? Wo sind die sicht¬
baren Träger dieser Ideen, wo sind die Männer, die sie
hinausheben über den Tageskampf und zur Parole machen
für Gegenwart und Zukunft? Möge das neue Jahr dem
deutschen Volk führende Männer bringen , dann wird
es seinen Weg gehen können aus eigener Kraft.

Aufbaureaktion
Von Dr . E . G . Kolben Hey er , Tübingen

Die Hauptmerkmale sind nicht dort zu suchen , wo sen¬
sationelle Aufmachung wirksam werden kann . Was uns
an all dem Wirbel und all der Mache besonders auffällig
scheint , muß als etwas Augenblickliches und Sekundäres er¬
kannt sein . Wir müssen zwischen Oberflächenreaktion ünd
dem inneren Lebenspuls unterscheiden , wenn wir wesent¬
liche Merkmale unserer Zeit suchen.

Unserer Zeit ! Das heißt dann wohl nicht gemeinhin und
scheinbar großzügig europäisch - amerikanische Zeit, sondert
etwas bescheidener und lebenskundiger zunächst : Zeit unserer
deutschen Gegenwart .

Wir befinden uns aus dem Weg zu einer übervölkifchen
Anpassung . Wir befinden uns noch tief im Anfang und
können , da sich alles naturbedingt entwickeln muß, wenn es

zu einem Bestand führen soll, unsere erbbedingte Eigenart
nicht ablegen , uns nicht in einen Nebel auflösen , aus dem
dann irgendeine neue Welt sich ballen könnte , sondern wir
sind gleich allen anderen Völkern gezwungen, ausunfermarteiaenen Wachstum beraus uns schritt -

Schicksale kommen vom Himmel
Roman von Christine Ruhland

62 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten )

Da riet mir der "
Teufel, ich möchte mir ein falsches

Zeugnis des Waldwartes kaufen . Und das habe ich ge¬tan , das ist mir gelungen . Hendrich hatte an jenem ver¬
hängnisvollen Tage Anton Merker nicht gesehen . Er h,es mit seinem Eid bekräftigt Und dieses falsche Zeug¬
nis , das der Alte so ruhig und bestimmt abgab, hat An¬
ton Merker in das Zuchthaus gebracht . Weil er sich jc
wütend gebärdete, ja sogar behauptete, den Waldwarl
gegrüßt zu haben, weil er ihn im Jähzorn einen Lügner
nannte und zum Schlag ausholte , sprach man ihn
schuldig. Ich kannte den Mörder und ließ einen Un
schuldigen büßen.

Und dann das Schlimmste .
Gewissenlos und hochmütig , wie ich in jenen Tagen

war , ein Nachkomme der Falkensteiner, die, ein Ueber -
reft der einstigen Raubritter, mit Mord und Totschlag
spreiten , wollte ich mein eigenes Kind dem Mörder ihres
Mannes vermählen. Wohl bin ich bereits in jenen
Tagen hirnkrank gewesen , denn die brutalsten und grau¬
samsten Menschen sind fast immer hirnkrank. Aber heute
verstehe ich es nicht mehr, wie es möglich war, daß ich
der Liebe zu meinem Kinde in dieser gemeinen Form
Ausdruck verleihen konnte .

Diese damals kranke Zelle meines Hirns scheint mir
seit Jahren völlig verwüstet, ausgeschaltet. Eine wahn¬
sinnige Gewissensnot hat mich dafür erfaßt , seitdem
Trudo , in den Tod gehend , sich als den Mörder Deines
Mannes bekannte . Und noch mehr verschärfte sich meine
Seelenangst , als Anton Merker eines Tages sich mit
dem Waldwart bei mir melden ließ .

Hendrich erklärte Anton Merker in meiner Gegen¬
wart, daß ich ihn zum falschen Zeugnis , ja zum Mein¬
eid wider Merker verleitet habe . Er sagte , daß ich mir
sein Schweigen von Monat zu Monat, von Jahr zu
Jahr mit blankem Golde neu erkaufte.

An allen Gliedern schlotternd , emer Ohnmacht nahe,
gestand ich Merker meine Schuld und bat , ihn, . Wp zu

gehen und mich anzuklagen, damit ich vor einen irdischen
Richter gestellt werde Vom Himmel erwarte ich keine
Gnade , mein Schuldkonto sei zu groß.

Ich erwartete , daß Anton Merker nunmehr trium¬
phierend mit rachsüchtigem Herzen unverzüglich gehen
und Hendrichs und mich zur Anzeige bringen würde
Statt dessen sagte er ruhig : Ein so grausamer , unglück¬
seliger Mensch , wie ich , trüge seine Strafe schon in sich .
Es gelüste ihn nicht , den Vater Christine Wolframs vor
aller Welt an den Pranger zu stellen . Dazu sei ihm
die Schwergeprüfte viel zu teuer . Nein — es genüge
ihm und seiner Mutter, dem Kammerherrn zu sagen ,
daß es zwei Menschen in der Welt gäbe , denen sein Ver¬
brechen bekannt sei . Ihrer Verschwiegenheit sei er sicher .
Sie hätten ihm , dem Hochgeborenen , nur sagen wollen ,
daß es klüger sei von den hochgestellten Machthabern ,
sich etwas mehr um die Nöte und die Gemütsart der
niederen Volksschichten zu kümmern, als im Bewußtsein
ihrer Macht hochmütig und verächtlich auf sie herab¬
zuschauen

Die Lehmhütten der Markendorfjchen Fröhner, die
nahe am Zusammenbruch wären , gäben Zeugnis davon,
daß die Markendorfs ihre Jagdhunds und ihre Pferds
höher einschätzten als ihre Arbeiter .

Meine geliebte Tochter !
So ist Anton Merker aufrechten Hauptes von mir ge¬

gangen , und wie ein armer Sünder ist Hendrich , ohne
mir noch einen Blick zu gönnen, ihm gefolgt .

Und wie ein zum Tode Verurteilter sah ich ihnen nach.
Ach , so klein und erbärmlich fühlte ich mich gegenüber
der stillen Größe Merkers Er hatte nur zu recht . Nie
in meinem Leben hatte ich es für nötig gehalten, mich
um die Wesensart der niedrigeren Volksschichten zu
kümmern. Ich sah in meinen Arbeitern nur meine
Sklaven , die gleich einem Lasttier gedankenlos, mecha¬
nisch im Schweiße ihres Angesichts ihre Arbeit zu leisten
hatten Eigene Gedanken und ein tieferes Empfinden
gingen nach meiner Meinung diesen untergeordneten
Menschen ab . — -

Nun , Anton Merker kann zufrieden sein . Er ist
tausendfältig gerächt für die Schande und Not, die ihi»
meine Schuld geschaffen.

Die Gewissenspein, die mich ohnehin seit Günther
Wolframs Tod oft bis zum Wahnsinn guälte , hat sich

ins Unerträgliche gesteigert seit der Stunde, da ich er¬
fahren, , daß es außer Hendrich noch Menschen gibt, di«
um mein Verbrechen willen. Ick keime mich selbst nicht
Mehr

Meine Christine, mein einziges Kmd ! Lege dies«
meine Beichte nicht verächtlich beiseite , ehe Du sie zu
Ende gelesen . Einem Menschen auf der Welt muß ich
es sagen , was ich gelitten und noch leide , wie ich , ein
einsamer Mensch , meine Schandtaten g -büßt . Christine,
das Kind Deiner Mutter, Enkelin eines alten , weis¬
sagenden Schäfers , der in seiner Einfalt klüger war als
wir , die ganze Markenüorfsche Sippe!

Christine, ich frage Dich : „Kannst Du beten? " Dein
Großvater konnte es, ich habe ihn einmal tief im Walde
belauscht , damals , als man Deine Mutter erfroren fand.

O , könnte ich beten, wie er zu jener Stunde gebetet hat ;
ich glaube, daß alsdann meine Sündenlast erträglicher
würde . — Ich kann es nicht , und deshalb muß ich zur
Hölle fahren

Hier war wohl die lange Beichte , die noch feste Schrift¬
züge trug, jäh abgebrochen. Mit bleicherer Tinte uatz
zittriger Schrift folgte ein kurzer Nachsatz :

„Anliegend findest Du die Abschrift meines letzten
Willens.

Deinem Sohne Ernst und Anton Merker vererbte ich
einen Teil meiner Güter . Das übrige verteile ich an
verarmte Markendorfs

Und damit Du in Deinem Stolz das Erbe Deines
Sohnes nicht zurückweisen kannst , habe ich Merker zu
seinem Vormund bestellt . Er wird bis zu Deines Sohnes
Mündigkeit sein Erbe verwalten .

Möchte der unselige Reichtum, der für uns Marken¬
dorfs die Wurzel alies Billen war, in Ernst Wolframs
und Merkers Händen sich zum Segen wandeln .

Das ist auf dieser Welt mein letzter Wunsch
Dein Vater , Ruprecht von Markendorf .

"

Immer in kurzen Abständen, so , als ob der Schreiber
erst äusruhen müsse, war der letzte Teil des bedeutungs¬
vollen Dokumentes niedergeschrieben.

Fortsetzung folgt.



weise
" in die Anpassung zu finden : die über -

völkische Anpassung zu erreichen , müssen alle Völker sich
ihrer biologischen Mächtigkeit und ihrer biologischen Gren¬
zen erst wieder bewußt werden . Durch Sieg und Niederlage
ist dieses Bewußtsein heute noch getrübt .

Wie findet sich das deutsche Volk auf diesem Weg
zurecht ? Es zieht sich auf seine S t a m m e s k -r ä f t e zu¬
rück , um ihrer gleichsam erst wieder mächtig zu werden , sie

»neu zu erproben , zu sammeln und dann zu gemeinsamer
Wirkung gelangen zu lasseri . Nach dem Zusammenbruch
Nchien zunächst alles aufgelöst zu sein, und es waren Wil -
Fenszeichen zu spüren , aus diesem Auflösungszustand eins
Hefamtorganifation zu schaffen. Aber ein Volk, das nach
«Per unerhörten Kraftleistung zusammengebrochen ist , läßt
sich nicht durch bloße Organisation , durch nackten Willen
aufrichten . So hat aus den S t a m m e s k r ä f t e n der
Wiederaufbau beginnen müssen . Er drückt sich am deutlich¬
sten in der Frage : Reich und Länder aus und wird in der
Forderung laut , daß den Ländern (Stämmen ) ihre Eigen¬
art in dem aus äußerster Not geretteten Reich erhalten
bleibe . Das ist kein Partikularismus , das ist im heutigen
Zustand naturbedingte Aufbaureaktion . Wie die an¬
dern Völker erst wieder aus einem Siegertaumel ihre bio¬
logische Mächtigkeit und deren Grenzen „erfahren " müssen,
so muß das deutsche Volk aus neuerkräfteter Stammes¬
mächtigkeit den inneren Ausgleich in der Gesamtwirkung
des Reichs suchen und finden . Nur scheinbar sehen wir die
deutsche Gegenwart auf ihren Wirkungsgebieten wirtschaft¬
lich, politisch, künstlerisch nach Stämmen geschieden, der
Stamm ( Provinz , Land ) bildet vorläufig für das deutsche
Volk das erste Sammelfeld der einzelnen aufbauenden Wir -
kungseinheiten . Darum ist die Frage Provinz und Reich
eines der wesentlichsten Merkmale der deutschen Gegen¬
wart . Sie ist ein Merkmal unseres organischen , biologischen
Wiederaufbaus .

Aus der erstarkten Provinz wird der Wirkungszusam¬
menschluß des Reichs erwachsen , der dann aktiv in die uber -
völkische europäische Anpassungsbewegung einfließen wird .Wir Deutsche sind biologisch noch zu jung und entwicklungs -
fähig , als daß wir auf den bildnerischen Anreiz verzichtenkönnten , der gerade in diesem Ringen zwischen Zentral¬
organisation und Provinzentwicklung liegt .

Seujahrs -Won
Wir hatten zusammen In lustiger Nacht
Das alte Jahr eben zu Grabe gebracht .
Da pocht es ans Tor . Wer bist du , Geselle ?
Nur immer herein ! Alsbald war zur Stelle
Ein munterer Knabe , kein Weihnachtsengel ,
Sondern ein frecher und lustiger Bengel ,
Eine Type moderner „ verwahrloster Jugend ",
Schien rüdig zu sein, ohne Ehrfurcht und Tugend .
Gleich schrie er : „Schaut an mich nur fleißig .
Mein Name ist Neujahr neunzehnhundertunddreißig
Heut ' will ich zu eurer aller Ergötzen
Euch mal in Zukunftsstimmung versetzen "

Dann baut er nen Apparat auf mit Bildern ,
Die des Jahres Lauf schon im voraus schildern.
Was alles würde in Zukunft geschehen, ^Das konnte man schon in der Gegenwart sehen. '
Der „Zukunftsseher " ahnt alles voraus
Und trägt es mit Radio von Haus zu Haus .

Von alledem , was man dort sehen hat können ,
Will ich hier nur das Wichtigste nennen : ?

An erster Stelle sah man da,
: Den Mister Uoung aus Amerika ,

Der trug rechts und links einen großen Sack
Wohl über die Schultern Huckepack .
Und in den beiden großen Säcken
Sah man wunderschöne Sächelchen stecken .
Ich will 's euch verraten , in beiden diesen
Säcken waren lauter gute Devisen ,
Die der Mister Poung in Deutschland gesammelt .
Wohl eingepackt und sicher verrammelt
Wurden sie ohne Zaudern und Zagen
Zur Internationalen Bank nach Basel getragen .

Ein zweites , aber viel schöneres Bild
Wurde im Zukunftsfeher enthüllt :
Befreit von Besatzung ganz Rheinland und Pfalz
Und frei das Saarland ebenfalls !
Verschwunden die Rheinland -Kommission ,
Vorüber der Kriegsgerichte Drohen .
Und alles jubelt : Juchheissa , juchhei !
Die Zeit der Bedrückung ist endlich vorbei .
Deutschland auf eigenen Füßen steht,
Hat wieder seine volle Souveränität !

Ein drittes Bild — Zeichen und Wunder geschehen —
Ließ unser Volk uns einig sehen.
Verschwunden waren alle Sekten und Parteien ,
Die Deutschland zermürben , zerreißen , entzweien .
Katholische und evangelische Christen

Gingen Arm in Arm mit den Kommunisten .
Die SPD . und Deutschnationale ,
Sie waren einig mit einem Male .
Zentrum und Deutsche Dolkspartei
Verschmolzen zusammen zu einem Brei .
Warum ? Weil allen das Vaterland
Ueber dem Parteiinteresse stand .

Zu schon war das Ganze , als daß man 's könnt glauben
Und um uns noch jede Begeist

'
rung zu rauben .

Schrie laut der Bengel mit Spott und mit Hohn :
„ Meine Herrschaften ! Das war alles nur Illusion !"

Worauf feinen Kram zusammen er raffte
Und ging , bevor man mit Zwang ihn fortschaffte .

Wir aber , noch feinen Spott Im Ohr ,
Nahmen uns alle zusammen vor :
Fort mit der Parteien Keifen und Schelten .
Für uns soll nur noch das Vaterland gelten !
So seh 'n wir der Zukunft entgegen getrost .
Auf Deutschlands Wohl darum ! Allerseits Prost !
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Auf der Schwelle
Ia , ich schelte dich nicht.
Sahst du gelassen mich leiden .
Seh ich gelassen dich scheiden;
Tröstlich über uns beiden
Leuchtet das ewige Licht.
Sei willkommen , o Jahr !
Willst du an Schmerz mich ketten.
Unter den Rasen mich betten :
Gern , das Leben zu retten .
Bring ich das Leben dir dar .

Wilhelm Langewiesche .

Das ist die Sehnsucht : wohnen im Gewoge und keine
Heimat haben in der Zeit . Rainer Maria Rilke .

Die evangelische Kirche im Jahr 1929

ep . Das vergangene Jahr ist für die evangelischen Kirchen
Deutschlands in mancherlei Hinsicht ein bewegtes und inhalts¬
reiches gewesen . In Preußen ist im Anschluß an das
Konkordat der Abschluß eines Vertrags mit den evangeli -
chen Kirchen eine brennende Frage . Leider schleppen sich
die Verhandlungen sehr langsam dahin . Der Deutsche
Evangelische Kirchenausschuß hat in einer gan¬
zen Anzahl von Fragen , die das innere Leben des Volks
betreffen , seine Stimme erhoben , so in der Kleinrentnerfür -
forge , in der Ehefrage , anläßlich der 10jährigen Wiederkehr
von Versailles usw.

Das Jahr 1929 war ein Jahr der I u b i l ö e n . Wichtige
geschichtliche Ereignisse der Reformationszeit führten sich
zum 400. Mal und wurden festlich begangen , vor allem die
Speyerer Protestation , das Marburger Religionsgespräch
und der Kleine Katechismus Luthers .

Die ökumenische Bewegung hat rüstige Fort¬
schritte gemacht . In Kopenhagen versammelte sich der Welt -
konoent des Luthertums , in Eisenach tagte der Stockholmer
Fortsetzungsausschuß und in Kassel trat die Deutsche Ver¬
einigung des Weltbunds für Freundschaftsarbeit der Kir¬
chen zusammen .

Die evangelische Kirche Württembergs
hat den Tod ihres Führers , des Kirchenpräsidenten l ) . Dr .
v . Merz , zu beklagen . An seine Stelle wurde Kirchen -
präsident l) . Wurm zur Leitung unserer Landeskirche be¬
rufen . Unter sonstigen bedutenden Männern , die die Kirche
verloren hat , sind Pfarrer Reiff , Mitteltal , der Führer
der Gruppe I im Landeskirchentag , und Prälat O . Finckh ,
der Personalreferent beim Oberkirchenrat , besonders zu nen¬
nen . Von den großen Reichstagungen kirchlicher Organi¬
sationen , die in Württemberg stattfanden , ist besonders die
Versammlung der Evangelischen Jungmännerbünde Deutsch¬
lands in Stuttgart an Pfingsten hervorzuheben . Auch man¬
nigfache Jubiläen , besonders von Anstalten der Inneren
Mission , konnten gefeiert werden . So feierte die Evan¬
gelische Kleinkinderpflege ihr lOOjähriges Bestehen , und das
Diakonissenhaus Stuttgart konnte sein 75 . Jahresfest begehen .
Auf dem Gebiet der Jugendpflege wurde eine wichtige und
verheißungsvolle Einrichtung ins Leben gerufen , nämlich die
Evangelische Landesjugendstelle unter der Leitung von Kir¬
chenrat O. Wüterich .

Die Kirche hat auch im abgelaufenen Jahr ihre ganze
Kraft in den Dienst am Volk gestellt und mitgewirrt an der
großen Aufgabe aufzubauen und zu helfen , wo es irgend
möglich war . Nicht . immer ist ihr die . Arbeit leicht ae-
worden , denn mannigfache Schwierigkeiten haben sich ihr
in den Weg gestellt. Aber mit Hoffnung blickt sie in die
Zukunft hinein , daß sich ihr die Wege ebnen mögen , um
ihre Mission am Volk , die in den Nöten und Wirrnissen der
heutigen Zeit besonders wichtig ist , zu erleichtern und immer
erfolgreicher zu gestalten .

Jagd und Fischerei im Januar
Mit der Jahreswende genießen die meisten Wildarten

Schonzeit , die auch Heuer mehr denn je durch die Verluste
des verflossenen Winters begründet erscheint. Rotwild hat
gleich dem Damwild nur mehr in Braunschweig , Hamburg ,
Hessen , Hohenzollern und Lübeck, in Baden bis 15. Schuß¬
zeit , doch sollte diese nur mit möglichster Zurückhaltung aus¬
geübt werden . Rehböcke unterstehen in Hohenzollern noch
dem Abschuß. Sauen haben Rauschzeit . Die Hasen , die bei
dem warmen Spätherbstwetter bereits zu rammeln begonnen
haben , dürfen , wie „Der Deutsche Jäger , München " mit -
teilt , in allen deutschen Staaten , zum Teil während des
ganzen Monats oder seiner ersten Hälfte , Bayern , Olden¬
burg , Sachsen , Thüringen , Württemberg ausgenommen ,
Fasanenhähne und Hennen , außer in Hessen und den zu¬
letzt genannten drei Staaten , in Baden und den beiden
Mecklenburg nur bis 15 . erlegt werden . Fasanenhennen
haben in Hohenzollern und Lippe Schonzeit . Diese genießen
auch Auer -, Birk - und Haselwild , sowie Rebhühner allent¬
halben mit Recht . Sie beginnt auch für Wildenten in An¬
halt , Lippe , dzn beiden Mecklenburg , Preußen und Sachsen .
Bei zunehmender Kälte dauert allerdings der Zug nor¬
dischen Wassergeflügels noch an , doch sollte auch dieses , selbst
soweit es nicht gesetzlich geschützt ist, entsprechend geschont
werden . Im Laufe des Monats setzt die Ranzzeit des Fuch¬
ses ein . Das Pelzwerk des Haarraubwildes steht auf voller
Höhe seines Wertes . Gefiederte Räuber , wie Wander - und
Zwergfalken . Nauhfußbussarde treten vermehrt auf . Den
Krähen ist Abbruch zu tun . Die reichliche und regelmäßige
Fütterung des Wildes stellt hohe Anforderungen an die
Pflichttreue des Hegers , desgleichen die Ueberwachung des
Wildererunwesens , besonders der Schlingensteller . Beides
ist aber von unerläßlicher Notwendigkeit und eine Pflicht
des weidmännischen Jägers , um unfern Wildstand vor
ernsten Schäden zu bewahren . — Der Huchen kann in
großen Flüssen mit der Spinnangel gefangen werden . Bach¬
saibling und Forelle sind zwar wieder freigegeben , allein ihr
Fleisch ist, wie das der Aesche , noch minderwertig . Die Nutte
lmckU .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Großer Postdiebstahl ln Südafrika . AufdemBahnhof
Verulam (Natal ) wurden mehrere Postsacke mit 84 000

ark Inhalt gestohlen .
Alkobolickiebungen kn Amerika . Die Alkohol -

li?ei in Ebicaoo hat eine Verschiebung von Alkohol im
eri von 50 MMionen Dollar , der für industrielle
stimmt war und der dem Sp,r,tuosen -Schl « chhandel ^
kiibrt wurde festgestellt . Mehr als 1000 Geschäftsleute ,
Nitionsbeamte ? führende p°MHe Persönlichkeiten und

chleichhändler stehen unter dem Verdacht , in die Angelegen¬
it verwickelt zu sein.

Line Sammlung deutscher Schaumünzen . Der Deutsche
Verein für Kunstwissenschaft hat den Direktor des Münz -
kabinetts in München , Prof . Georg Habich , mit der
Sammlung der deutschen Schaumünzen des 16. Jahrhun¬
derts , etwa 4600 an der Zahl beauftragt . In fünf Bänden
wird Habich die monumentale Veröffentlichung vorlegen ,
die 1930 abgeschlossen sein soll .

Line englische Oper in München . Kurz vor Weihnachten
erlebte die neue englische Oper „Samuel Pepis oder Das
Tagebuch " von den Engländern W . P . Drury und Richard
Pryce , Musik von Albert Coates , ihre Uraufführung im
Nationaltheater in München . Der Erfolg war sehr um¬
stritten . Das Zischen und Pfuirufen war ebenso stark wie
das Beifallklatschen . Die Presse hat das Stück fast durchweg
scharf abgelehnt .

Ein Sirchennenban vom Sturm eingerissen . In Dortmund
stürzte am Sonntag gegen Mittag infolge des heftigen
Sturms die im Bau begriffene Kirche der Petri -Nikolai -
Gemeinde ein . Die Verschalung für den Bau , der in Eisen¬
beton ausgeführt wird , war bereits bis zur Höhe von 30
Metern gediehen und man war daran , die Holzverschalungen
der seitlichen Tragpfeiler und die Deckenverskrebungen mit
Beton auszugießen . Die Verschalungen für das Kirchen¬
schiff und das Chor sind zusammengestürzt , nur die Schalen¬
konstruktion der Taufkapelle und der Sakristei blieben un¬
versehrt . Da am Sonntag nicht gearbeiret wird , sind wenig¬
sten keine Menschenleben zu beklagen . Der Sachschaden be¬
trägt etwa 60 000 Mark .

Der Sturm hat auch in anderen westdeutschen Städten
wie Köln usss^ . durch Einreißen von Kaminen , Entwurzelnvon Bäumer Eindrücken von Fenstern , Entfachung von
Kaminbränden usw . Schaden ungerichtet .

Sturmböen auf dem Feldbergkamm . Den ganzen Sonn¬
tag vorm ' ttag gingen im Hochschwarzwald heftige Sturm¬böen über das Feldbergmassiv hinweg , die von Regen - und
Schneeschauern und zeitweise auch von Hagelschlag begleitetwaren . Der Kamm des Gebirges war fast den ganzen Tagin dichten Nebel gehüllt . Die Temperaturen lagen tagsübernur wenig über dem Nullpunkt und gingen abends etwas
zurück. Von dem Feldberg -Observatorium der BadijchenLandeswetterwarte wurden am Vormittag Windstöße vonbis zu 30 Sekundenmetern gemessen. Der gefallene Neu¬
schnee wurde auf dem freien Kamm wieder völlig verweht ,so daß die Schneedecke überall große Lücken aufweist .

Sturm über Frankreich . Bei Rouen ist am Sonntaginfolge des Sturms ein Haus eingestürzt . Viele Bäume
wurden entwurzelt . Auch ein Eisenbahnzug der Strecke Le
Havre —Rouen konnte seine Fahrt nicht fortsetzen, weil um -
gestürzte Bäume die Gleise sperrten ; ein Wagen wurde
umgeblasen , wodurch vier Reisende verletzt wurden . Auf der
Landstraße bei Hazebrouk wurde ein Baum vom Blitz ge¬
troffen ; er stürzte um und erschlug zwei vorübergehende
Personen .

Schwerer Verkehrsunfall . Zwei Tote . Auf der Orts -
straße von Eimeldingen , bad . Amt Lörrach , fuhr in der
Nacht zum Sonntag zwischen 1 und 2 Uhr ein Arzt aus
Kirchen mit seinem Auto in eine Gruppe junger Leute hin ,
ein , von denen einer sofort getötet und einer so schwer ver¬
letzt wurde , daß er bald nach seiner Einlieferung in das
Krankenhaus verstarb . Der Autofahrer wurde verhaftet .

Messerstecherei . In Pforzheim kam es abends in einer
Wirtschaft zu Streitigkeiten , bei denen der 46jährige ver¬
heiratete Taglöhner Gröhinger dem 21jährigen Arbei¬
ter Gajer einen Messerstich in den Hals versetzte, durchden die Hauptschlagader verletzt wurde . Der Verletzte starb
nach Verbringung ins Krankenhaus an Verblutung . Der
Täter wurde verhaftet .

Gegen die Sensalionsberichkerstakkung . Der Verein
Düsseldorfer Presse verurteilte in einer Entschließung die
auf eine Sensation angelegte Berichterstattung deutscher und
ausländischer Blätter über die Düsseldorfer Mordfälle . Die
Art , wie diese Dinge hier wieder vor die Oeffentlichkeit ge¬
zerrt werden , stehe in schroffem Gegensatz zum
anständigen Journalismus und widerspreche den
Aufgaben einer pflichtbewußten Presse .

In die eigene Falle gegangen . In Magdeburg wurde
ein Karl verhaftet , als er auf der Polizeistation einen Dienst¬
revolver stahl . Im Verhör stellte sich heraus , daß er vor
kurzem in Leipzig einen Kraftwagenführer ermordet und
beraubt hat .

Wieder ein Kraftwagen in den Rhein . In der Nacht zum
Sonntag gegen 2 Uhr fuhr ein mit sechs Fahrgästen besetzter
Personenkraftwagen in Emmerich auf die ungeschützte Kai¬
mauer des Rheins zu und stürzte über die Böschung auf di«
fünf Meter tiefer liegende Uferterrasse , die etwa 30 Zenti¬
meter hoch vom Rheinwasser überspült wird . Der Zoll¬
betriebsassistent Arndt und die 24jährige Chemikerin .
Mimi Baumann wurden getötet , die übrigen Insassen
schwer verletzt mit Ausnahme des 6jährigen Söhnchens des
Arndt , das unversehrt blieb .

Autounglück . An einem schrankenlosen Bahnübergangder Linie Paderborn —Lippspringe wurde ein Kraftwagenvon einem Güterzug erfaßt und zertrümmert . Von den
fünf Insassen wurden drei getötet , eine Frau und deren
Tochter schwer verletzt .

Der Szolnoker Giftmischerinnenprozeß . In Szolnok
(Ungarn ) begann am 27 . Dezember die Verhandlung gegendie zweite Gruppe der Giftmischerinnen . Die 37 I . a . FrauTabacs , die beschuldigt war , ihren Schwiegervater Vergifter
zu haben , um ihn beerben zu können , wurde aus Mangelan Beweisen freigesprochen .

Die verunglückten französischen Dauerfliegec Lassalle ,Retort und Falton sind auf dem Gebiet der italienischenKolonie Tripolitanien neben dem zertrümmerten Flugzeugtot aufgefunden worden .
Schiffbruch —- 23 Menschen ertrunken . Bei einem furcht¬baren Sturm ist der norwegische Dampfer „ Asland "

, d : r
Stockfische von Island geladen hatte , mit der ganzen Be¬
satzung (24 Mann ) in der Nähe von Nayona (spanische
Nordwestküste ) untergegangen . Bei dem hohen Seegangwar es den zu Hilfe eilenden Dampfern unmöglich , an das
sinkende Schiff heranzukommen . Neun Mann waren mitNett ' mgsgürteln ins Meer gesprungen , sie gingen aber un¬ter Er wurden an den Felsen zerschmettert . Von einen :
Dampfer aus sah man , wie der Kapitän in den letzten
Augenblicken seine Frau fest umschlungen hielt und mit ihrdas nasse Grab sank . Auch im Hafen von Vigo wurden
zahlreiche Fischerboote vom Äurm schwer beschädigt. — Au

^ s ^lücksstslle ist vor drei Jahren ein anderer norwegi¬
scher Dampfer und im September 1929 ein englisches Schiff
gestrandet .
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